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sehen Landes, die vorwiegend auf dem 
Muschelkalkgebiet des Teutoburger Wal* 
des liegen, das in der Bronzezeit den 
Siedlern die günstigsten Weidegebiete 
bot . Es wurde als wünschenswert be* 
zeichnet, wenn ähnliche Forschungen auch 
in den anschließenden Nachbargebie ten 
unternommen würden. Prof. L o n k e< 
Bremen zeigte einen in einem alten 
Weserlauf bei Bremen gefundenen eisers 
nen Spangenhclm der Völkerwandcrungs; 
zeit, zu dem die nächsten Parallelen aus 
Mainz und Belgien bekannt sind. Hierauf 
t rug Direktor B o e h l a u s Kassel über 
den Ursprung der griechischen Palmet te 
vor und führ te den Ursprung dieses in 
der antiken Kunst beliebten Ziermotivs 
bis auf die Bandkeramik zurück. Die Ab* 
leitung des Ornaments aus dem Palmblat t 
sei falsch; vielmehr seien diese Orna* 
mente nicht schematisierte Natur fo rmen , 
sondern im Anfang der Kunstentwicklung 
stehe das geometrische Ornament , das 
erst unter wechselnder künstlerischer 
Anschauung naturalistisch beeinflußt 
wurde. Nachmit tags wurde das Alter ; 
tumsmuseum besucht, wobei der be* 
rühmte Qucllenfund von Pyrmont , der 
1863 bei Neufassung der Quelle zum Vor? 

schein kam, besonders erör ter t wurde. 
Der Quel lcnfund zeigt, daß die Pyrmont 
ter Heilquellen schon seit alters verehr t 
und mit Opfergaben bedacht wurden. 
Hierauf wurde die Hünenburg auf dem 
Königsberg besichtigt, ein W o h n t u r m im 
Schema jener Bauten, die sich als typisch 
für die Normannen besonders zahlreich 
in England, Belgien und Nordf rankre ich 
finden. Am Abend sprach Prof. C r o m e* 
Gött ingen über die Urgermanen. Er kam 
zu dem Schluß, daß Urgermanen und Urs 
italiker ursprünglich ein Volk gebildet 
haben, zwischen das sich später die Ur* 
kelten schoben, die mit den Bandkera* 
mikern in Zusammenhang stehen. 

A m folgenden Tage wurde ein Ausflug 
in die weitere Umgebung nach Schieder 
zu einer fränkischen Curt is gemacht, die 
nach geschichtlicher Überlieferung 889 
von Arnulf von Kärnten dem Kloster 
Corvey geschenkt worden ist. Es handel t 
sich um eine umfangreiche Burganlage 
mit Vorburg. Anschließend wurde eine 
sächsische Volksburg, die Herlingsburg, 
besichtigt, die den charakter is t ischen 
Unterschied zwischen sächsischer und 
fränkischer Befestigungstechnik deutlich 
macht. (Nach Zeitungsberichten.) 

Fundchronik . 

Es wird in Zukunf t beabsichtigt, ähn* 
lieh wie es f rüher im Römisch*Germa* 
nischen Korrespondenzblat t geschah, fort« 
laufend kurze Hinweise auf im Gang be* 
findliche Unternehmungen und über neue 
Funde aus dem Arbei tsgebiet der Kom* 
mission zu bringen. Zweck dieser Mit* 
teilungen soll sein, die Fachgenossen über 
diese Unternehmungen zu informieren 
und so den engeren Zusammenschluß der 
Forschung zu erleichtern. Das hier vor* 

1926 
Aachen. Die Ausgrabung der römischen 

Bergwerkssiedelung am Breinigerberg 
wurde for tgesetzt und die Grundr isse 
der mit der Schmalseite zu einer Straße 
stehenden Häuser weiter freigelegt. 

Ansbach. Herr Gumpert*Ansbach fand 
weitere Stationen mit mikrolithischen 
Feuersteinwerkzeugen in der Umgegend 
von Ansbach. 

Altrip (Rheinpfalz). In gemeinsamer 
Unternehmung des Historischen Museums 
der Pfalz und der Römisch=Germanischen 
Kommission wurden in sechswöchent* 
licher Arbei t die Nachgrabungen am 
spätrömischen Kastell in Altrip begonnen. 
Es gelang, die bereits früher von Hars ter 
aufgedeckten Mauern wiederzufinden und 

liegende Material ist Zeitungsausschnit t 
ten entnommen und demgemäß sehr 
lückenhaft . Es wäre außerordent l ich er* 
wünscht, wenn der Schrift lei tung der 
Germania aus dem Kreise der Leser und 
Mitarbei ter Material zuginge, das zur 
Aufnahme in dieser Rubrik geeignet ist. 
Mitteilungen über in der Germania ver* 
öffentl ichte Funde und Grabungen sind 
fortgelassen worden. 

G. Bersu. 

I. 
mit neuaufgedeckten Mauertei len in Zu* 
sammenhang zu bringen. Die Anlage ist 
wahrscheinlich ein gleichseitiges Trapez 
von etwa 70 m bezw. 130 m Seitenlänge. 
Im Boden fanden sich nur Reste einer 
Periode ohne irgendwelche Umbauten , 
so daß wir es wahrscheinlich mit einem 
der -um 370 n. Chr. angelegten 'Kaste l le 
an der Neckarmündung zu tun haben. 

Buchau. Das Tübinger Urgeschichtl iche 
Insti tut nahm im Moor weitere Gra* 
bungen vor, die besonders den Aufbau 
der Moorschichten klären sollten. 

Dieburg. Bei Bauarbeiten wurde ein 
Mithracum angeschnit ten, das durch den 
zuständigen Denkmalpfleger, Prof. Behn* 
Mainz, weiter untersucht wurde. Es ge* 
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lang, den Grundr iß des Baues festzustel* 
len. Besonders wichtig sind die dor t ge* 
fundenen Skulpturen, unter denen eine 
Altar ta fe l sowohl wegen des Inhaltes der«»' 
Darstel lung wie wegen der künst ler ischen 
Leistung besonders bemerkenswer t ist. 

Dillingen. A m Bahnhof Dillingen wurde 
ein römisches Gebäude durch den Alter? 
tumsverein Dillingen freigelegt. 

Essen. Unter Leitung des Museums 
Essen werden die sehenswerten Grabun* 
gen an der großen f ränkischen Ringwall* 
anläge bei Werden a. d. Ruhr for tgesetzt . 
In der Hauptanlage wurden Wohnhäuser 
gefunden. Zur Zeit wird der kleine R i n g s 
wall auf dem Pastora tsberg weiter unter* 
sucht. Die Befestigung s t immt genau mit 
der der großen Anlage überein. Ein brei* 
ter Sohlgraben, breite Berme und eine 
Mauer mit Erdhin terschüt tung sichern 
den Innen räum. 

Freilassing. Bei Erdarbei ten wurden 
römische Brandgräber der älteren Kaiser* 
zeit aufgedeckt . An Beigaben sind spät-
keltische Graphi t tongefäße mit Kamm? 
Strichverzierung, eine eiserne Lanzen* 
spitze mit brei tem Blatt und grautonige 
Gefäße in einheimischer Technik erwäh* 
nenswert . 

Haltern. Vor kurzem wurde die zehn* 
wöchentl iche Frühjahrscampagne der Aus* 
grabung im großen Lager eingestellt, die 
dadurch veranlaßt war, daß dieser nun 
untersuchte Teil des Lagers für Bebauung 
freigegeben ist und deshalb erforscht 
werden mußte . Dieser Teil des Lagers 
ist durch Kasernenbauten eingenommen, 
die in Holz aufgeführ t waren. Bei der 
Grabung kamen zahlreiche Fundstücke, 
besonders an Keramik und Waffen , 
heraus. 

Holzgerlingen. Die Untersuchung des 
von der Alter tümersammlung in Stu t tgar t 
aufgegrabenen alamannischen Friedhofes 
wurde abgeschlossen, so daß nunmehr 
der gesamte Friedhof durchgegraben wor* 
den ist. 

Köln. Gelegentl ich der Bodenbewegun* 
gen, die für die Anlage des Kölner Sport* 
parks zwischen Aachener und Dürener 
Straße notwendig geworden sind, wurde 
ein römischer Gutshof angeschnit ten, der 
durch das Museum Köln vollständig frei* 
gelegt werden konnte. Es handel t sich 
um ein Herrenhaus mit bisher 11 Neben* 
bauten, Scheunen und Schuppen, unter 
denen ein Getre idespeicher (Silo) beson* 
sonders erwähnenswer t ist. Durch sorg* 
fältige Beobachtung gelang es, verschie* 
dene Bauperioden, besonders am Herren* 
haus, klar herauszubringen. Eine Umfas* 
sungsmauer fehlt bisher. 

Kösching. Bei Kanalisat ionsarbeiten 
wurde durch M a j o r Witz*Ingolstadt fest* 
gestellt, daß die N o r d f r o n t des Kastells 
nicht an der im Limeswerk eingetragenen 
Stelle, sondern ca. 15 m weiter nach 
Süden liegt. 

Ladenburg. Bei Neubau ten in der Stadt 
wurden verschiedentl ich römische Bau* 
reste geschnit ten und vom Museum Mann* 
heim untersucht . 

Neuß. Die im letzten Herbs t vor dem 
rechten Seitentor des Standlagers Novae* 
sium bei Grimmlinghausen angeschnitte* 
nen römischen Gebäuderes te wurden un= 
ter Mitwirkung von Dr. Koenen*Neuß 
durch das Provinzialmuseum Bonn weiter 
untersucht . Es stellte sich heraus, daß es 
sich um einen sehr großen reich ausge* 
s ta t te ten Monumentalbau handelt , der 
auf eine Mittelachse hin sj 'mmetr isch an* 
gelegt ist. Offenbar ist der Bau ein staat* 
liches Unterkunf t shaus . 

Niederlahnstein. Bei Ausgrabungsarbei* 
ten an der Johanniskirche wurde der be* 
reits durch Bodewig f rüher festgestellte 
spätrömische Burgus an der Lahnmün* 
dung (rechte Rheinseite) erneut angegra* 
ben und daraufhin vom Museum Wies* 
baden genauer untersucht . Es konnte da* 
bei festgestell t werden, daß die Anlage 
von einem Graben umgeben gewesen ist. 

Niederweiler, Kr. ZelLHunsrück. Im 
Gemeindewald Niederweiler wurde, ver* 
anlaßt durch den Zufal lsfund eines 
Bronzebeckens in einem Grabhügel , die* 
ser vom Provinzialmuseum Bonn weiter 
untersucht . In dem durch f rühere Ein* 
griffe s tark zers tör ten Hügel fanden sich 
ferner zwei Wendelr inge aus Bronze und 
eiserne Wagenradbeschläge, die zu einer 
reichen Bestat tung der jüngeren Hall* 
stat tzei t gehören. In den Hügel in seiner 
jetzigen Ausdehnung eingeschnitten, aber 
neben dem Steinkranz, der ihn ursprüng* 
lieh begrenzte, würde ein mächtiger Fun* 
damentklotz von etwa 4:3.50 m Größe 
gefunden, der von einem Umgang um* 
geben war. Es handelt sich hierbei um 
den Unterbau eines römischen Grab* 
denkmals mit Balustradeneinfassung. 

Nördlingen. A m rechten Egerufer zwi* 
sehen Schwimmbad und Bergmühle wurde 
eine neue Latenesiedlung festgestellt . Im 
Ries wurden bei M ö n c h s d e g g i n g e n 
zwei steinzeitliche Skelette, die dem Alt* 
heimer Kulturkreis angehören, gefunden. 
In der N ä h e desselben Ortes wurden 
eine ausgedehnte Siedlung der f rühesten 
Halls tat tzei t und ein römischer Gutshof 
festgestellt . Bei M e g e s h e i m im Ries 
wurde ein alamannischer Friedhof ange* 
schnitten, bei B ü h l zwei Hockergräber 
der f rühesten Bronzezeit mit Knochen* 
ring als Beigabe. 
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Oberstimm. Bei einem Neubau kamen 
an der Stelle, die für das römische Lager 
der Okkupat ionszei t in Anspruch genom* 
men wird, erneut Scherben f rührömischer 
Zeit, wohl claudisch, heraus. 

Trier. Die Ausgrabungen im Tempel* 
bezirk werden fortgesetzt . Es wurden 
weitere Kultbauten aufgedeckt . 

WeißenburgsBayern. Bei einem Straßens 
Bau wurde die wohl zum Kastell gehörige 
Badeanlage angeschni t ten und weiter auf* 
gegraben. Die gut erhal tene Anlage zeigt 
einen vom üblichen Typus abweichenden 
Grundr iß . 

BESPRECHUNGEN. 
Walther Schulz, D i e g e r m a n i s c h e 

F a m i l i e i n d e r V o r z e i t . Leip* 
zig, Kabitzsch 1925. 37 S. mit 26 Abb. 
— D e r s . , S t a a t u n d G e s e i h 
s c h a f t i n g e r m a n i s c h e r V o r ? 
z e i t . Ebd. 1926. 51 S. mit 1 Karte 
und 30 Abb. (— Vorzei t . Nachweise 
und Zusammenfassungen, herausgeg. 
von H. Hahne, Bd. 3 und 4). 

Die Schrif ten sind ein erfreuliches 
Zeichen organischer Weiterentwicklung 
der vorgeschichtlichen Forschung, hin* 
sichtlich ihrer Gesichtspunkte ebenso 
wie der Methode ihrer Bearbeitung. 
Immer dringender verlangt der archäo* 
logische Stoff darnach, über die typolo* 
gisch*chronologische Betrachtung hinaus 
gewertet zu werden; jede der historisch 
eingestellten Wissenschaf ten hat ein In* 
teresse an den Ergebnissen einer eigent* 
lieh geschichtlichen Würdigung der Vor« 
zeit, und darüber hinaus kann nur auf 
dem Boden der letzteren die Vorge* 
Schichtsforschung ihr wahres Wesen 
offenbaren. 

Vielseitige Belesenheit sowohl in der 
schrift l ichen Überl ieferung wie der 
Archäologie, kritische Sichtung und über? 
sichtliche Ordnung des Stoffes sind die 
Vorzüge der zwei Schriften, welche so* 
wohl durch die Ar t der Darstel lung wie 
auch die reichen l i terarischen Hinweise 
mannigfach anregen. 

Immerhin scheint es notwendig, auf 
zwei Punkte aufmerksam zu machen, die 
zur Kritik herausfordern. Weniger in 
dem zweiten Buche als in demjenigen 
über die germ. Familie gelten dem Vf. 
ganz best immte Eigenschaften der Ger* 
manen als die V o r a u s s e t z u n g sei* 
ner Betrachtung, während sie sich doch 
erst aus der Untersuchung e r g e b e n 
sollten. Gerade auf den ersten Seiten 
des Buches liest man Sätze wie: ,,Die 
altgermanische Kraf t hat sich bewahr t " 
(S. 1) und (S. 4) „die Germanen waren 
geborene Eroberer und Herrscher ." Mit 
dieser Voraussetzung bes t immter Rasse* 
eigentümlichkeiten kommt aber Vf. 
selbst in Widers t re i t , denn wie will man 

folgende zwei Äußerungen in Einklang 
bringen: kein Zweifel , daß die Fa* 
milienform durch die Rasse bedingt ist" 
(S. 5), und (S. 9): „die Famil ienform steht 
in enger Verbindung mit der Gesamt* 
kultur!" 

Sodann sei hinsichtlich der Gliederung 
bemerkt , daß die vom Vf. in beiden 
Schrif ten vorgenommene Anordnung des 
Stoffes nach den sachlichen Einhei ten in* 
sofern sicherlich richtig ist, als sie die 
nächstl iegende und auch übersicht l ichste 
sein dürf te . Anderse i t s darf aber nicht 
vergessen werden, daß damit die ge= 
schichtliche Betrachtung zurücktr i t t , daß 
insbesondere die Wandlungen der Ver* 
hältnisse leicht übersehen werden und 
auch die Möglichkeit der Erkenntnis in* 
nerer Zusammenhänge der einzelnen Er* 
scheinungen fast ganz schwindet . Unte r 
diesen Gesich tspunkten stellt das vom 
Vf. Gebotene eigentlich nur die Grund* 
läge, die erste Ordnung einer tiefer* 
gehenden Betrachtung des Stoffes dar, 
und in der T a t vermißt man in beiden 
Büchern die einheitliche Problemstel lung. 
Die einzelnen Kapitel der Schrif t über 
die germanische Familie behandeln 
n a c heinander : Famil ienaufbau, Frau, 
Ehe, Hausgemeinschaf t und verwandt* 
schaft l ichen Zusammenhal t . Diese Reihen* 
folge ist richtig, aber nach einem Ka* 
pitel, welches die Brücke zwischen ihnen 
schlägt, sucht man ebenso ohne Erfolg 
wie nach demjenigen, welches den Stoff 
historisch ordnet , also den Werdegang 
der Verhäl tnisse zu erkennen gibt. Ein* 
gehendere Studien in ethnologischer 
Richtung (und nur sie allein) würden 
dem Vf. hier sicher den Weg gewiesen 
haben. 

Aber t ro tz alledem: ein erfreulicher 
Anfang der soziologischen Auswer tung 
vorgeschichtl ichen Stoffes . E. W a h l e . 

K. H. Jacob=Friesen, P r a c h t f u n d e 
a u s N i e d e r s a c h s e n s U r g e * 
s c h i c h t e . Bremen 1925. (Nieder* 
sächsische Kunst 13/14.). 63 S. mit 
zahlr. Abb. 


